Conzelmann/Lindemann § 42 Der Jakobusbrief

1. Gliederung und Inhalt

1,1

Präskript

1,2-18

1. Versuchungen als Prüfungen des Glaubens (1. Spruch)

1,19-27

2. Hören und Tun des Wortes (2. Spruch)

2,1-13

3. Arme und Reiche in der Gemeinde (1. Abhandlung)

2,14-26

4. Rechtfertigung aus Glauben und Werken (Abraham-Bsp.) (2. Abhandlung)

3,1-12

5. Mahnung zur Vollkommenheit im Wort  (3. Abhandlung)

3,13-18

5. Irdische und himmlische Weisheit (3. Abhandlung)

4,1-12

6. Sprüche über die Streitsucht (3. Spruch)

4,13-17

7. Warnung vor eigenmächtigen Umgang mit der Zeit (4. Spruch)

5,1-6

7. Warnung vor dem unsozialen Reichtum (4. Spruch)

5,7-11

8. Mahnung zum geduldigen Ausharren bis zur Parusie (5.Spruch)

5,12-20

8. Mahnung zum Verhalten in der Gemeinde (Gebet angesichts von Krankheit und Sünde) (5. Spruch)

2. Gattung und Form

a) Es gibt ein Präskript (das griech. Formular, nicht das zweiteilige), jedoch keinen Briefschluss, jedoch kann im hell. Brief auch eine abschließende Paränese ohne Gnadenwunsch stehen. Jak wendet sich durchgängig an konkrete LeserInnen, d.h. es ist ein wirklicher Brief.

b) Jakobus will erreichen, dass die LeserInnen sich für eine bestimmte Lebensparaxis entscheiden und diese verwirklichen, dabei hat er offenbar bestimmte Erfahrungen im Auge oder hält sie bei (prinzipiell unbestimmten) EmpfängerInnen für möglich.

c) Die fünf Spruchgruppen (s.o.) sind der jüd. Spruchweisheit sehr ähnlich. Die drei Abhandlungen haben einen festen Aufbau (Thema, Beispiele, Anweisungen mit Drohung oder Verheißung).

3. Adressaten

Es werden „die zwölf Stämme in der Diaspora“ genannt (1,1), damit sind nicht nur Judenchristen, sondern die ganze Kirche gemeint. Diaspora = Menschen leben in der Welt als Fremde, daneben steht wohl ein engerer Adressatenkreis vor Jak Auge. Es wird die gottesdienstliche Zusammenkunft als sunagwgh bezeichnet.(2,2 nur hier im NT) und die presbu,teroi th/j evkklhsi,aj (Ältesten der Gemeinde; 5,14), auch die Probleme weisen auf eine Gemeindesituation hin.

Für Jakobus ist das Gesetz Quelle moralischer Norm, es wird aber nicht die Frage der Geltung von Sabbat, Beschneidung oder Reinheit verhandelt, es ist als keine judenchristlicher oder heidenchristlicher Konflikt. 

Die Problematik des Geldes könnte aktuell sein (2,2f; 5,1-6; 4,13-16). 

4. Verfasserfrage. Sprache

a) „Jakobus“ soll wohl nicht auf den Zebedaiden anspielen, der ja 44 hingerichtete wurde (Apg 12,2), sondern der Bruder Jesu (Gal 1,19; 2,9; Apg 21,18ff), der nach dem Bericht des Josephus 62 das Martyrium in Jerusalem erlitt. Dafür spricht jedoch nichts, denn es fehlt die judenchristliche Theologie (vgl. Gal 2,11f), auch die kirchliche Situation verweist in eine spätere Zeit. Warum wurde jedoch dieses Pseudonym gewählt, wenn noch nicht Anspielungen auf besonderes Verhältnis zu Jesu genutzt wird. Vielleicht um eine Autorität gegen Paulus zu stellen, die das Verhältnis von Glauben und Werken auf diese Weise vertreten kann.

b) Sehr gutes literarisches Griechisch mit vielen sprachlichen Feinheiten (Argumentationsketten und reiche Methapern).

5. Theologische Tendenzen

a) Trotz der geringen Nennung von Jesus Christus (1,1; 2,1) ist es kein lediglich überarbeiteter jüdischer Brief, sondern mit Taufe (2,7), Krankensalbung (5,14) und Anspielungen auf Jesu Worte (5,12; 1,5.17; 4,12) erweist er sich als christlich. Hat einen Bezug zur Jerusalemer Urgemeinde (Apg 2,44f; 4,34f), da ein Unterschied zwischen arm und reich nicht gelten darf (2,1-13; 5,1-6).

b) Fast nur paränetisch/ethisch. Gott ist für Jak der, der dem Menschen das Ziel seines Handelns vorgibt; „Das Gesetz der Freiheit“ (2,12) ist Maßstab des Handelns und des göttlichen Richtens; Werke (positiv) werden gefordert; Jak stellt nicht die Frage, wie sich Gesetz, Sünde und Tod zueinander verhalten (vgl. Röm 7).

c) Reflexion über das Verhältnis von Glaube und Werke setzt anscheinend die Theologie Paulus´ voraus, Jak verwendet auch Abraham als Beispiel. Nach Paulus brauchen die Heiden das Gesetz nicht, da sie auch ohne gerechtfertigt sind, denn auch Abraham ist nur aufgrund seines Glaubens gerechtfertigt worden. Dagegen wendet sich Jak: Glauben ohne Werke ist tot (2,17). Abrahams Glaube musste sich durch Gehorsam auch erst erfüllen. Es könnte sein, dass durch den fiktiven Jak an dieser Stelle gegen die Geltung der pln. Rechtfertigungslehre vorgegangen wird oder auch gegen einen entarteten Paulinismus, der mit Paulus eine Aufhebung aller ethischen Normen begründet. Jak hält die christliche Lebenswirklichkeit bedroht, wenn der Mensch keine Handlungsnormen hat, an denen er sich orientiert. Bei seiner Auseinandersetzung mit Paulus oder seiner Rezeption berücksichtigt er jedoch nicht sein Gesetzes- und Glaubensverständnis.

6. Zeit und Ort der Abfassung

Fortgeschrittene kirchen- und theologiegeschichtliche Situation ist erkennbar: Presbyter als Träger des kirchlichen Amtes (5,14), damit in der Nähe der Apg und der Pastoralbriefe; um 90/100.

Kann überall geschrieben sein, wo mit Jakobus eine positive Wirkung erzählt werden kann. Erst ab 3. Jh. ist die Rezeption nachweisbar. 

Aus der Benutzung von Meeresvergleich (1,6; 3,4) wird manchmal eine Hafenstadt vermutet (z.B. Alexandria).

